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Johannes Dettwiler

Über Dolly Esquero und Oskar Bider
Betrachtungen zu Spuren einer Freundschaft in Bern (Sommer 1913)

1 Vorbemerkungen
Geheimnisvolles lockt und regt dazu an,
möglichst geklärt zu werden. So auch
hier. Einmal mehr interessiert
Unbekanntes im Zusammenhang mit einer pi-
onieraviatischen Fotografie von 1913. Im
persönlichen Umfeld des Langenbrucker
Aviatikers Oskar Markus «Oski» Bider
(1891-1919) hielten sich in den 1910er-
Jahren verschiedene Frauen auf. Eine
davon - Dolly Esquero, dies vermutlich
ihr Künstlerinnenname1 - hat in zwei
Dokumenten zweier verschiedener Glur-/
Bider-Nachlässe aus Langenbruck je eine

Spur hinterlassen.
Im einen Fall handelt es sich um eine
Ansichtskarte vom Sommer 19132 und
im andern um einen Brief3 von Marie
«Miggi» Cardinaux-Gerster (1883-1960)
in Bern. Sie war die Gattin von Oskars
Cousin Paul Robert Cardinaux-Gerster
(1876-1957), des ehemaligen Direktors
vom Schweizerischen Serum- und
Impfinstitut (Bern) sowie Alpar-Präsident.

2 Die Ansichtskarte
Auf der Ansichtskarte eines nicht genannten

Berner Fotoateliers ist eine auffallend
hübsche Dame, Dolly Esquero, gemeinsam

mit Aviatiker Oskar Bider auf seiner

1

Schauspielerinnen der 1910er-Jahre wählten
oder hatten oft amüsante Pseudonym-Vornamen,
so z.B. Emmy, Lilly, Milli, Mizzi, Steffi, Tilly,
Vally, usw.

2 Original im Nachlass von M. & R. Handschin-
Glur, Langenbruck BL (zVg durch Kathrin &
Stefan Bichsel-Müller, Holstein BL).

3 Original im Nachlass von Georges Alphons
«Schorsch» Bider (1890-1946) - ältestes der
drei Bider-Geschwister.

Blériot auf dem Flugfeld Beundenfeld/
Bern abgebildet. Diese Ansichtskarte
wurde -wie erwähnt - am 8. August 1913

datiert, ist nicht mit einer Adresse versehen

und enthält einen «Vergiss-mein-
nicht»-Vierzeilerspruch von Dolly. An
wen er gerichtet war, ist nicht unmittelbar
ersichtlich.
Der Erinnerungsspruch von Dolly zeugt
von einer deutlich vertrauten Nähe zu
jemandem in ihrem persönlichen Umfeld.

Sie war gemäss dieser Fotografie im
Sommer 1913 vergnügte Passagierin auf
einem von Oskar Biders Flügen ab Beun-
denfeld/Bern. Also kommt hauptsächlich
Oskar als möglicher Empfänger dieser
Dolly-Zeilen in Frage.
Dazu noch dies: Sehr viel später, vermutlich

in den frühen 1960er-Jahren -
vielleicht zum 50-Jahre Jubiläum von Biders
Alpenflug nach Mailand -, hat jemand
auf die Kartenrückseite neben den Dolly-
Spruch den Namen «Leny» hingekritzelt.
Dies hatte zur Folge, dass die Ansichtskarte

seither fälschlicherweise als Foto
mit Leny auf Blériot gilt, und demzufolge
ursächlich auch als an Leny gerichtet
erscheint.

3 Der Brief von
Marie «Miggi» Cardinaux-Gerster

Am Silvestertag 1917 verfasste «Miggi»

Cardinaux einen mehrseitigen Brief
an Oblt. Oskar Bider, damals Cheffluglehrer

der Fliegertruppe in Dübendorf.
Sie berichtete darin hauptsächlich über
Familieninternes. Dabei ging «Miggi»
auch kurz auf eine traurige Geschichte im
Zusammenhang mit einer Dolly ein; ihren
Familiennamen «Esquero» liess sie weg:
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«... Emil4 geht es ordentlich, wir waren
gestern Abend zusammen im Variété, es

war sehr nett. Da hast Du auch öfters
geschwärmt, und besinnst Du Dich als von
der kleinen Dolly nur noch die Matratzen
am Fenster zu sehen waren - und Du ganz
zerknirscht heimkamst? Nun das war ja
auch riesig traurig! -...».

4 Emil Cardinaux (1877-1936), Schwager u.
Kunstmaler aus Muri BE.

«Miggis» Worte lassen vermuten, dass
eine besondere Bindung zwischen Oskar
Bider und Dolly Esquero bestand, die

gegen Ende Sommer 1913 ein für Oskar
wohl eher bedrückendes Ende gefunden
hat.
Dolly Esquero ist in jenem Sommer 1913
Bider möglicherweise recht zartfühlend
nahe gestanden. Oskar besuchte Variété-
Vorstellungen in der Stadt Bern, in
welchen Dolly auftrat. Dies geht zweifelsfrei
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Abb. 1 : Rückseite der
Ansichtskarte vom 08.08.1913
(vgl. dazu Bild auf
Umschlag dieser Nummer!).
Transkription des Texts:
«Fällt dein Blick auf diese
Seite, Wenn Du jene
umgewandt, Denk an mich mit
Gunst u. sage Schwalberl
hab ich auch gekannt. Dolly

Esquero - Bern 8 August
1913» (Ansichtskarte zVg
durch Kathrin & Stefan
Bichsel-Müller, Holstein).
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aus «Miggi» Cardinaux' Brief hervor;
Zitat: «... da hast Du auch öfters
geschwärmt». Mit andern Worten: Oskar
Bider hat sich im Variété aufgehalten bzw.
er hat sich dort näher «umgesehen».

4 Dolly Esquero in der
Berner Tagespresse

Die Überprüfung der Tagespresse5 von
Bern jener Monate im Sommer 1913 hat
ergeben, dass Dolly Esquero Mitglied des
damals in der Stadt sehr bekannten und
gefeierten «Wiener Operettentheaters»
war. Diese Gruppe aus Wien trat zur grossen

Begeisterung des Berner Publikums
eine Sommersaison lang auf, nämlich
vom 1. Juni bis 31. August 1913.

Dolly wirkte in jenem Variété während
der gesamten Spielsaison in zahlreichen
Operettenvorstellungen mit. Sie bestritt
jeweils Gesangs- und Tanzrollen. Immer¬

hin dreimal während jener Saison berichtete

der Variétékritiker H.W. im «Berner

Intelligenzblatt» (B-IB) auch über
Dolly persönlich.
Schon am 5. Juni 1913, fünf Tage nach
Saisonbeginn, meinte der Kritiker zu
Dollys Rolle in der Operette «Der
Frauenfresser» (E. Eysler) «... Frl. Dolly

Esquero versteht es ausgezeichnet, zu
tanzen und zu weinen. Als Sängerin der
Tilly gefiel sie mir weniger. Die Stimme
müsste noch mehr gebildet werden.» (vgl.
Originaltexte B-IB hier im Anhang - gg.
S. 40 ff.)
Am 2. Juli 1913 berichtete derselbe
Variétékritiker über «Die Dollarprinzessin»

(von Leo Fall), dass im Berner «Theater

Variété» der Saal «Maulbeerbaum»
zum Bersten voll gewesen sei. Nach
jeder Nummer habe stürmischer Applaus
eingesetzt. Das Publikum verlangte gar

Abb. 2: Ausschnitt der
Bildseite der Ansichtskarte
vom Sommer 1913. Dolly
Esquero auf Biders Blé-
riot im Berner Beunden-
feld (Ansichtskarte datiert
vom 08.08.1913). Weisse

Strickkappe und Pullover
gehörten zu Biders
Standardausrüstung für seine
Passagiere, die keine eigene

Flieger-Schutzkleidung
besassen.
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da capo [Anm.: «... nochmals!»], weil
die «... Rheinländer «Brüderlein und
Schwesterlein» von Dolly Esquero und
Fritz Herbert köstlich wiedergegeben»
worden seien.
Und am 16. Juli 1913 vermeldet der Va-
riétékritiker nochmals zum Rollenspiel
von Dolly Esquero in der Operette «Eva»
(Musik Franz Lehàr):
Zwar folge auf die spannende Anlage des

ersten und zweiten Akts ein starkes
Abfallen des Schlusses. Um sich dennoch
im Einzelnen einen Begriff von der
Vorzüglichkeit der Darstellung zu machen
«... genügt es zu bemerken, dass Fritz
Herbert und Dolly Esquero als Paar
auftraten».

Während jener dreimonatigen Spielzeit
bot das «Wiener Operettentheater»
wöchentlich mehrere Operetten und
Wiederholungen davon an. Also wurde ein sehr
dichtes, für die Beteiligten der Wiener
Gruppe arbeitsintensives Programm
bewältigt. Sämtliche Spielzeiten und Titel
wurden jeweils im «Berner Intelligenz¬

blatt» publiziert. In den Programmtexten
wurden jedoch kaum je Namen von
Mitgliedern des Ensembles verwendet. Ganz
anders als im Text des Operettenkritikers
H.W., der Auftretende teils direkt benannte

und beurteilte.

5 Schlaglichter auf Dolly Esqueros
übrige Operettenlaufbahn

Aus einer Internetrecherche geht hervor,
dass die Variété-Schauspielerin Dolly
Esquero Jahre vor ihrem Berner Auftritt,
nämlich schon im April 1911, als
Operettensängerin in Budapest aktiv war.6
Auch danach ist noch eine gesicherte
Spur zu Dolly Esquero belegt:
Im Mönchengladbacher Auktionskatalog
von Axel Schmolt (April 2003) wird im
Los Nr. 759 ein signiertes Foto von Dolly

Esquero zur Versteigerung angeboten.
Dieses von ihr signierte Bild stamme aus
ihrer Königsberger Zeit in Ostpreussen.
Dort wirkte sie in den späten 1920er-/frü-

6 Internet-Link: Szinhâzi Hét - 1911/17. szâm - EPA

^

i

Abb. 3: Auszug aus dem
Brief von Marie Cardi-
naux-Gerster (1883-1960)
an Oblt. und Cheffluglehrer

Oskar Bider in Dübendorf,

verfasst am Silvestertag

1917 - vgl. Hinweis zu
«Dolly» (Originalbrief im
Nachlass von Georg Al-
phons Bider, 1890-1946).
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hen 1930er-Jahren offensichtlich ebenfalls

als Variété- und Operettensängerin.7
Wo sich dieses Foto heute befindet, konnte

vom Verfasser trotz Anstrengungen
leider nicht geklärt werden.

7 vgl. http://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=-
&esrc=s&source=web&cd= 1 &cad=rja&ved
=0CCsQFjAA&url=http%3A%2F%2Fwww.
schmolt.de%2Fstartseite%2Fdownloads%2Fd

oc_download%2F5-auktionskatalog-09.html&ei
=fd52UpCMMoem0AX02YHwCA&usg=AFQj
CNGTZpXop6DPJHi9HItXfUkcKrP7SQ&bvm
=bv.55 B19444,d.bGE

Zu Königsberg noch Folgendes:

Hans Oppikofer (1901-1950), Sohn von
Oskar Biders Berner Cousine in Basel,
Marie Oppikofer-Cardinaux (1878—
1921), weilte in den 1920er-/l930er-
Jahren als Jurisprudenz-Privatdozent
ebenfalls in Königsberg. Wohl eher
unwahrscheinlich, aber nicht ausgeschlossen,

dass er dort Dolly Esquero persönlich

kannte. Später wurde Oppikofer an
der Universität in Zürich Professor der
Jurisprudenz.

Abb. 4: Im Garten der Familie Cardinaux-Gerster in Bern, Ende Juni 1912: v. 1. Marie «Miggi» Cardinaux-
Gerster (1883-1960), Unbekannte - vermutlich die Schwester Olga Berta Jeanne Gerster (1891-?) von
«Miggi», rechts Julie Helene «Leny» Bider (1894-1919). Vorne Cardinaux-Söhne; v. 1.: Eduard (1909-
1993) und Alfred (1905-1999). Originalfoto zVg durch FrauT. Müller-Handschin, Oberdorf (BL).
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a Luxemburg grôtjaban.
Pozsony. Miota Balla tàrsulata rövid tûrâra

eltàvozott a vârosbôl, a szinhâzban Paul Blasel
német tàrsulata jâtszik. Eddig a Der fidele Bauer,
Zigeunerliebe, Puppenmädel, Der Herr Verteidiger

cimü darabokat jâtszottâk. Az operett-
együttesnekl Dolly Esquero,! Fanny Hofler, Annie
Reiner, Ernst Rôïïë, Fritz Werner, Czernitz a

fo-erôsségei.

Sâtoraljaujhely. A héten bucsûzott el a

Abb. 5: Dolly Esquero als Operettenensemble-Mitglied
im Frühling 1911 in Budapest.

6 Dolly Esquero - Oskar Bider

Zu Dolly:
Das Wissen über Dollys Wirken vor und
nach ihren Berner Operettenauftritten ist
sehr lückenhaft geblieben. Nützlich wäre,
Weiteres über ihre künstlerische Laufbahn
und ihre Lebensdaten zu erfahren.
Die Qualität von Dollys Bühnen-Darbietung

kann ins mittlere, vielleicht gar ins
obere Leistungssegment einer Operetten-
Schauspielerin gelegt werden. Sie war
demzufolge nicht bloss eine wirblige
«Bühnenbiene», sondern eine anerkannte

- zwar wohl noch junge (vgl. Blériot-
Aufnahme) - Schauspielerin. Sie durfte
beispielsweise an der Seite des damals in
Bern stadtberühmten Wieners Fritz Herbert

in Paarrolle auftreten (Gesang, Tanz).
Gemessen an der Qualität und Bühnenerfahrung

ihrer Darbietungen als Ensemble-
Mitglied8 - im Gesang vorerst zwar leicht
durchzogen - war Dolly 1913 sicher über
20 Jahre alt. Ihre künstlerische Schulung
nach ihrer ordentlichen Grundschul-Aus-
bildung hat bestimmt mehrere Jahre in
Anspruch genommen (anspruchsvoller
Unterricht im Operettensingen, etc.). Mit
andern Worten: Dolly war - bemessen
nach ihrem Budapester Wirken von 1911

- im Jahre 1913 beruflich bereits erfahren,

und überdies eine recht gefestigte
Künstlerin.

Ensemble Gesamtheit der engagierten
Bühnenkünstlerinnen und -künstler.

Und dass sie später - Zeitraum
unbestimmt - in Ostpreussens Königsberg
weilte und auch dort als Operettenschauspielerin

auftrat, spricht für eine zunehmend

erfolgreiche Laufbahn.

Zu Dolly und Leny Bider:
Dolly Esquero kannte Oskars Schwester
Leny persönlich nicht. Zumindest haben
sich die beiden Damen nie persönlich
getroffen. Leny weilte ab Mai 1913 -
also Wochen vor Ankunft von Dolly in
Bern - bis Juli 1914 in England. Weiter
trat das «Wiener Operettentheater» nicht
nochmals im Sommer 1914 in Bern auf
(Vorkriegswirren?). Die hier interessierende

pionieraviatische Ansichtskarte
vom Sommer 1913, beschriftet von Dolly

Esquero, geriet wegen des irrtümlich
hingekritzelten «Leny» erst viel später in
ursächliche Verbindung zu Oskar Biders
Schwester.

Zu Dolly und Oskar:
Oskar Bider fühlte offenbar starke
Sympathien für die auffallend hübsche
Operettenkünstlerin Dolly Esquero aus
Wien. Dollys Passagierflug als fröhlich/
mutige Dame auf Oskars Blériot fand
irgendwann im Juni/Juli 1913 statt. Die
beiden kannten sich deshalb spätestens
seit diesem aviatisch aufregenden
Ereignis näher - sehr wahrscheinlich aber
schon zuvor.
Oskar besuchte möglicherweise schon
früh im Sommer Vorstellungen im Berner

«Theater Variété», in welchem Dolly

häufig auftrat. Er war sicherlich von
ihrem Rollenspiel, von ihrem femininen
Charme und Schalk, beeindruckt oder
gar gefesselt. Möglich, dass er Dolly bei
solchen Gelegenheiten erstmals
angesprochen hat.
Vermutlich überreichte Dolly ihrem
bewunderten Aviatiker diesen Kartengruss
- die erwähnten «Vergiss-mein-nicht»

38



Zeilen - Anfang August 1913 zur
bleibenden Erinnerung an den gemeinsamen
Flug und als wärmstens empfundenen
Abschiedsvers.
Die persönliche Nähe von Dolly zu
Oskar war Anfang August 1913 also
sichtlich gefestigt. Auch das vertraute
«Du» im Erinnerungs-Spruch von Dolly

für Oskar zeugt von einer sehr herzlich

empfundenen Nähe. Normalerweise
siezte man sich damals korrekterweise
auch in jugendlicher Gesellschaft.9
Weiterführende, sozialhistorische Spuren

in diesem Beziehungsduett Oskar/
Dolly gibt es vorläufig nicht. Interessierte

man sich für das weitere Schicksal von
Dolly (und Operettentheater) in Wien,
müsste dort z. B. in Schauspielarchive
Einblick genommen werden.

Zu Oskar:
Anfang September 1913 reiste Dolly
mit dem «Wiener Operettentheater»-En-
semble nach Wien zurück. Oskar blieb
deutlich «zerknirscht», d.h. zweifellos
betrübt, zurück. Diese «Trennung» ging
ihm offensichtlich nahe. Am Fenster von
Dollys Berner Zimmer seien damals laut
«Miggi» Cardinaux - zu traurig - nur
noch Dollys ausgebettete Matratzen zu
sehen gewesen.
Beim Begriff «traurig» handelt es
sich zweifellos um die passende
Umschreibung eines typischen «Trennungs-

5 Zum Duzen: Damals war es selbst in der pri¬

vaten, persönlichen Korrespondenz zwischen
den Geschlechtern nicht korrekt, sich zu duzen.
Höflicherweise siezte man sich. Dies tat z.B. der

nahe Oskar-Freund aus Waldenburg (BL), Kurt
Straumann (1889-1923), in seiner Ansichtskarte

vom Februar 1914 an die 19-jährige Leny in

England. Dasselbe geschah durch Lou Schneider

(*1900) und Alice Reiss (*?) in Zürich im
Frühjahr 1919. Beide Damen siezten ihren
befreundeten Oskar Bider in ihren «sentimentalen»,

aber abschlägigen Briefen.

Schmerzes» - empfunden von Oskar
Bider. Dieser Begriff hat übrigens im
Zusammenhang mit den beiden Bider-
Geschwister Leny und Oskar eine starke
und schicksalshafte Bedeutung erhalten
(vgl. dazu Leny-Biografie, in: BHbl. Nr.
3/2009 und Nr. 1/2010).
Bekanntlich weilte Oskar Bider nur
wenige Monate später als ziviler Aviatik-
experte in jener von der Armee
eingesetzten Flugapparate-Evaluationsgruppe
«Audéoud»10 vom 3. bis 10. Dezember
1913 in Wien.
Ob er in jenen Tagen auch Gelegenheit
fand, oder Willens war, Dolly wieder zu
sehen, bleibt unbekannt, denn Schriftliches

darüber existiert nicht.
Auch «Miggi» Cardinaux-Gerster schrieb
darüber Ende 1917, also Jahre später, in
ihrem Brief an Oblt. Oskar Bider nichts
Weiteres. Also kam es wohl nicht mehr
zu einem Wiener Treffen von Oski mit
Dolly.

10 Die Schweizer Armee wollte 1913 geeignete
Flugapparate erwerben (leicht, robust, einfach

zu pilotieren, starker Motor), um eine
vereinheitlichte Fliegertruppe zu gründen. Sie setzte
dazu eine Typen-Evaluationskommission unter
der Leitung von KKdt. Audéoud ein. Die weitern

Mitglieder waren die Obersten de Wattenwil und

Müller, Major Hilfiker und Oskar Bider, letzterer

als Aviatikexperte. Am 3. Dezember reiste
die Kommission nach Wien für Tests mit Biplan
«Lohner-Pfeil» und Monoplan «Etrich-Taube»

(via München «Otto»-Apparat). Zurück in der
Schweiz reiste man am 14. Dezember nach Paris

(«Blériot» und «Fahrman» sowie die Motoren
Gnôme, Le Rhône u. Clerget). Ende Januar 1914

besuchte man noch Berlin - mit Anreise über
Mülhausen («Aviatik»), Leipzig («Taube») nach
Berlin («Rumpier Taube», «Schneider Biplan»),
und zurück über Stuttgart (Mercedes-Motorenwerke).

Vgl. dazu auch Website «oskar-bider-
archiv.ch ».
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Anhang

Auszüge aus dem Berner Intelligenzblatt

Cl>cafcc und fanjcrtt.
— Wan fAteiltuns: ©ne tünftlertfAe lieber-

rafAung erften Stange» fte|l uitleret ©labt btoot:
®b 1. 3uni gafiiett im |iefigen Satiété bas
„SBitnet Dpetelten-Xbeatet", bem »in
glimenber Stuf totausg»|l. tas aus me|r als
60 ®etfonen b»fte|enbe ©tfrmlle jte|t unier fünft-
leriJAet Bettung bts Sirctton Rati SUefj), «et«
Aet ben Seinem tefn fftember fft. »or neun Sab"
ten |atte et bie tireltTon be# Dp«t»tteu-X|eater»
auf bem SAänjIt inne unb bat bereit» bamal»
mit feinen sotiflgtidüen StaiMehinaen bas leb-
laftefte Unteren» bes lieftgen ®ub!i(un» et«
mtit. e»l6ftwr|iänbri(| fft bas W«jä|rige Uis«
tetne|men, bet tnobemen 3»tt enteredjenb, oot-
aefAritten ausgeftaltet. fintet bet bewährten
KttnftlerfAar begegnen mit Joiölje, bie weitete

*
tu ben Sterben oeifAfebener goft|eatn
unb oon benen mit mit SteAt Daraus«

Binnen, baf) mit i|nen eine 9tei|e oan
^eiteren unb uergnüglfiben Stbenben ni bauten
laben sterben. XVabei fmb JämtUAe SoiofAebet
me|ifW|"beTettrunb eia ma|lgefi|nltttja|lrtii|et
Samen« una gettenAor gemonnen. <6rofjftäbtt«
f<|e Busftattung unb ein eigenes oorjügilAes Or-
(heftet, bas unter bet faAmännifA*n fieitung can
jrnet gebiegenen ftapellmtiftetn fte|t. [inb mit
eine <Eetoä|r bafflr, baf) mit es |fer mitfllA
mit einem nrofyuginen tünfttetifAen Untemel«
men ju tun gaben. SBlr merben auf biefe Wtt ®e-
legen|eit haben, big IodenbenfSBeifen SBienet Ope«
tettenmufit, Dan eilten Wienern bargeftellt, un«
oetfälfA' ju genießen unb ben (Erfolg ber aller«

neueften SBicner Opctctten|(|tftger pcrfftitlid) ju
betätigen. SA0'1 bie (Eräffiiungsuorjtclluug:
„See Jfrauenfrefftt" non Sbmunb (Eçsler, ter«
îprtdjl einen bcfonbcrcn ©enttft, ba biefe Operette
im Wiener Sürgeti|ealet 360mai in Sgene ging,
tuns iclbjt fût bas in Operetten ocru/üijnt: Wie-
net Sublihtm ben gtbmen Operettenetfolg ber
legten 3a|re bebeutet. Wit [t|en mit Spannung
bem tommenben fünftierijdjen Sergnilgen entgegen

unb fteuen uns äugleiA, ba& unfere Stabi
fût biefeit Sommet einen neuen ünjieliiugspunlt
für bie |offentIitf) reif|t 3a|Ireid)en (Jrembtn er»

halten toivb.

Peater und Äon^trtc.
",3uJ)eR. Optretttn««uffü|tun

en im Oatiôté, bie in bet l|eaterIof«it
Mt eint willfawment SlbweAsIung Helen,

Jtellt uns unfer Wufif« unb Äonjerttefe-
tent: (Es waten einmal ein 3o|aim Straufe,
tin Stopé, bit maAten OpettMtn, mufilallfAe
fluftfpiel» oon »Atem, ftinem gumot. Das muh
[Aon als |i|tori|Ae Xatfadje feftge|aften werben,

geule laufen eine Stnjall oon gabtifen, bie
im ganbumbre|en [o einen Sd^aget berausge-
[Aleubeti laben; bie Qualität ift fretliA a«A
banaA. hoffen, |inn- unb geiftloTe, mit muflta-
HfAem glrltfanj aufgetaielte Soffen belommen
mit nunmefir unlet bet Watte „Operettenneu|eK"
geliefert. 4er „graueitfreffer" non ©ister, mit
bem bas SBienet Opetettenertfemble oon Direltor
Weif) am 1. 3un' in bas Wautbeerbaumtleatti
gejogen ift unb ben iA am Wontag reimen
lernte, mürbe fogar als „Senfationsnooität" »or-
geftefit. (Egsltrs Wufit meift einen flotten SdpniB,
aber wenig ober feine '-tilge oon itgenb einet
ffigenart auf. 3n bet «uffflfjtung boten geinj
Siege (Xenot) eis gulcrtus pon Wurner unb
Krau Salfg Xaieto als Watt) SBiiton oortteffliA«
Ëeiftungen, im Cefang!l6en mit im Spiel, »eibe
ottfügen Aber artlpreAenbe, leiAt bewegllAc
Nittel, |abtn ein PAetes Sfuftreten unb fptcAen
auA beutliä aus. gtl. Oolii) (Esqueto serHebt
es ausgtjeiAnel, }u tonten unb eu meinen. SU#

Sängerin bet ©Iii) gefiel fit mit rotnigtt. Sit
Stimme mfl|te noA m«|r gjbübet werben. Die
Neigen spetfonen 'tonnten'bis mm gelungenen
Nener granj JDtbmar Xoitnert beftiebigenb
belebt werben. Sinfimblefilntib gab bem jweiten
finale SAmung, wä|ttnb bas Xtmpo bet Sot-
ffeltung im tiiutlnen jonft jiemliA lau war. $m
aaiQ guten Otqefiet, 16 Wufffet unter CEmiTgett«

mann, legte f<A ba» ®i»A befonbtt# wadet ins
Beug. (Etnft «olle als «egflleut fei tolenb ge>

nannt. — ©net Witteifung bet ©heWon ift ju
*aint|men, bafj bet ..Çtauinfteflet" am ton-
«erstag abenb jum ie|fen Wale gegeben abb.
(gas in Oorbreeitmg beftnbttAe neuefte
Bei! oon Bio «feger, ,,go|eh langt Dafür",
«mibe betauntiiA am 9fainumbt|eattt in Dien
200 Walt naAciiianber aufgefüllt unb wat bei
gtbftie (Erfolg feit Deftanb Wefer Bülne.

Nr. 143, S. 5, Donnerstag, 29. Mai 1913 (80. Jg.) Nr. 150, S. 5, Donnerstag, 5. Juni 1913 (80. Jg.)
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petite und Hangelt.
— SBlenerDperetten-Xfeenter. „Sie

®oIlarprin$«f|tn" Ijat am Sonntag ahenb uiûâÇ-
llge «ntrdge erhalten. 3&tt Ciebhaber füllten
btn Xbeaterfaal du „SOlaulbeerbaum" gum Sie.
Iben unb bereiteten Içr etnm äufeerft freubigen
Empfang. Die melobifcb rdjinbe Operette, fie
l|t Ce# [faits hefte* Stttd geblieben, rennt man
bereit«, braucht a([o nIAt be|chrieben gu werben.
KOie bereinit im Stabttheoter, fe^rte auch biesmal
[türmijdjer «pptaus nach jeber Stummer bin. Ten
Kbtinläuber „Btübetlein unb Shwefterlem". non
Dolli) Csquero unb [frlfe Serbert fßftlie^ cotebei«
gegeben, »erlangte bas ijjublifum da oapo. Salt]
Talero bat eine (ehr raeibeiumerte Milte. 3ht
Temperament eignet lieh allerbings mehr gut SBer-
tretung oon SBiener <Se[eII|hafisbamen, beim als
ametifani[dhe fRepräfentantin. ©Ift flottem Sdjmife
gab §efng Siege bie männliche Aauptroile. Gmmi)
Snafs Olga (onnie auch einen Jüngern oetmitren
"als ben (oon <E. Bolte trefflich bargeftellten) (John
Eonber. — Sie attife Xfeompfon mürbe oon (Elfe
Congaucr tlamnfjaft gegeben. Sltit Toteren gren,
jeiilufen Uebertrelbungen mirb eine fomijdjc Mite
mol]! bie altenge, nicht aber ein Sfhiblitum oon
(BeÇiI)ncnJ gewinnen tönnen. Sie güglge Sorftel.
(ung leiteten (Ernft fHollü (ategfffeui) unb BapetU
meiller Sllois Caiuer. Seihe Dirigenten entlebig.
ten lieh rühmlich Ihres Sintis. H. W.

Nr. 177, S. 3, Mittwoch, 2. Juli 1913 (80. Jg.)

Hi Mi.
G*stsp]*l des Wiener Operetten«

Theaters.
Nur noch heute und morgen
Den« FrautnfrtsMp

Operette in 8 Akten eon
Edmund Eyalor. 1534

SansAttonsertolg bei der Erst*
aullabrung.

In Vorborottung:
Kobalt tanzt Walser

Operette von Leo Asober
Grfisalar Salsoaerfolg des Wiener

Ralmtnid-TheaUrs
Preise der PlKtxe nicht erbSht.

Billets sn der Abendkasse und an
den gewühnl. Vorvarkaufastelien.

Beispiel vom 5. Juni 1913 für die meist täglich im
«Berner Intelligenzblatt» erschienenen Inserate
zum gerade aktuellen Spielplan sowie der Vorschau
fürs «Wiener Operettentheater» der Berner
Sommersaison von 1913.

Greater und Äenjcrt»
— {Diener Operettentheater. Unter

btn ntuen Operettenprobujenten nimmt granj
CehAr entfehieben bir erfte Stelle ein. ©licht, bafe
er oiel meh' Crfinbung hätte als feine Bollegen;
oon gewöhnlichen SBenbungen halten fich aber
feine ©telobien fern. Unb bann inftrumentiert
Cehät oiel feiner. Blangfinn ift ihm in beträchtlichem

Crabe eiaen. Œelegentlid) erftredt fich [eine
Bompofition ms in bas Stiigebiet ber Oper:
Dfe {formen erweitern |id|, nehmen gemichtigeren
Inhalt auf, unb bie fPiufit fängt an, bramatefeh
gu werben. Jn ber „Soa", bie heute nochmals
gegeben wirb, geigt ber groeite Mit eine für bit
Operette merlmürbig gtofee (Entwidlung. fieibtr
folgt auf bie fpannenbe îtnlaae bes erften unb
gweiien STItes ein ftarfes HbfaUtn bes Schiffes,
jjttt bas „gabrffmäbel" (<Eoa) tonnte man fich
fchon lebhaft intereffieren. Da nimmt bie Ct)a.
rarterjeichnung einen Sprung, bem nicht lettfyt gu
folgen ift. ©luit, mer wollte oon Operettenfiguren
eine fonfequente (Cbaralterbutehführung pbet gar
pftcbologifcbt aSerttefung oerlangen!

Es genüg!, ju bemeifcn, bafe feeini Siege«
4iah) îaicro unb 3rife öetbecl. Ooili) (Esguero
als sficiare auftraten, bafe Stuft Soll«' bie Segle
befolgte, um oon ber äSorjüglicfefeit ber Tai«
ftcllung einen begriff gu mafren. XreffliA $a«
raUecifierten auch (frnft ©totlc, SDitlg JBaibheine
unb Barl Barles ihre Partien. Ärn Dirigenten«
pult ftanb bitsmal Mloi» Canger. (Er hob bit
Teiitateffen ber Stuft! fotgjam heraus unb legte
Temperament in bie Cnfembles. 3ut »allen ®nt»
faltung ber Blangiichieiten brauchte es noch einige
Siolinen. Ter Heine ©tachteil gereicht jebolh bit
$erftänblieh!cit bes leite« gum guten.

Nr. 191, S. 2, Mittwoch, 16. Juli 1913 (80. Jg.)
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